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Chlorüberschuss in Schwimmbädern:

Von Dr. H. Forrer, Schwimmbad-Zubehör
AG, CH - 8702 Zollikon-Zürich

Jeder, der mit der Wartung eines
Schwimmbades beauftragt ist, weiss, wie
schwer es ist, Chlor oder was nun als
Entkeimungsmittel verwendet wird, so zu
dosieren, dass ständig ein bestimmter Ueber-
schuss im Wasser vorhanden ist. Besonders

schwierig ist dies dort, wo die mit der
Ueberwachung der Schwimmbäder
beauftragten Beamten der Kantonschemiker
darauf beharren, dass der Chlorüber¬

schuss 0,2 ppm nicht übersteigen dürfe.
Dieser Wert ist so gering, dass bei
plötzlicher Wetterbesserung die durch die stärkere

Besonnung und die grössere Frequentierung

bedingte Chlorzehrung so gross
wird, dass der Chlorüberschuss auf 0 fällt,
wenn der Bademeister nicht äusserst rasch
handelt oder gar die zu erwartende
Entwicklung vorwegnimmt.
Sehr schwer ist die zuverlässige Ueberwachung

des Chlorüberschusses auch in
Schwimmbädern, bei denen der Bademeister

gleichzeitig die Kasse zu bedienen
hat oder in Schulbädern, wo der Abwart
«nebenamtlich», neben vielen anderen
Aufgaben, das Schwimmbad betreut.
Es besteht also dort ein wirkliches Bedürfnis

nach einer Anlage, die dem Bademeister

oder dem Schulabwart die Arbeit des
ständigen Bestimmens des Chlorüberschusses

und der nachfolgenden
Dosierungsregelung abnimmt.
Eine solche Anlage ist von der
Schwimmbad-Zubehör AG Zollikon-Zürich im
Verlaufe mehrjähriger Erprobungen entwickelt
und zum Verkaufe freigegeben worden. Sie
besteht aus einer Kombination von drei

Ausschnitt aus Registrierstreifen. Sollwert:
0,4 ppm. Automatischer Chlorstoss:
1,35 ppm. Man beachte vor allem die
genaue Einhaltung des Sollwertes von 0,4.
Interessant ist auch die Registrierung des
Chlorstosses: Der Abbau erfolgt langsam
während der Nacht und rascher am Morgen

unter dem Einfluss des Lichtes

Geräten: dem Messgerät, das dauernd den
Ueberschuss an aktivem freiem Chlor
misst, der Steuerungszentrale, die die vom
Messgerät eingehenden Werte auswertet
und die entsprechenden Befehle an die
Chlordosierungsvorrichtung weitergibt,
sowie dem Registriergerät, einem
Streifenschreiber, der die gemessenen Werte festhält.

Im Gegensatz zu einfachen Anlagen, die
nur einen unteren und oberen Schaltpunkt
haben, werden die durch die SZ-Steue-
rungszentrale ausgegebenen Befehle der
Differenz zwischen dem gemessenen
Chlorüberschuss und dem Sollwert ange-
passt. Ist zum Beispiel der Unterschied
zwischen gemessenem Wert und Sollwert
gross, so wird die Dosiervorrichtung während

einer längeren Periode in Betrieb
genommen. Ist er aber nur klein, dann wird
die Dosierzeit entsprechend verkürzt. Es

hat dies zur Folge, dass die Abweichungen

vom Sollwert nur sehr gering sind
(Abb.).
Im weiteren ist es möglich, durch die
Steuerungszentrale automatisch Chlorstös-
se ausführen zu lassen, wobei deren
Häufigkeit und Höhe beliebig gewählt werden
kann. Diese Möglichkeit hat vor allem den

grossen Vorteil, dass ein mit einer solchen
Anlage ausgerüstetes Bad praktisch frei
von Chloraminen, das heisst Verbindungen,

die für den unangenehmen Chlorgeruch

und die Augenreizungen verantwortlich

sind, ist.
Die ersten der heute serienmässig
hergestellten Anlage entsprechenden Geräte
sind nun in der dritten Saison in Betrieb-
Sie haben sich ausgezeichnet bewährt,
indem sie den Bademeister oder den
Schulabwart enorm entlasten, den gewünschten
Chlorüberschuss dauernd, ohne manuelle
Beihilfe, aufrecht erhalten und für eine
Badewasserqualität sorgen, die ohne Ueber-
treibung als ideal bezeichnet werden darf-
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Hallenbäder sind infolge der erforderli- perative Wärmetauscher an, da diese ®'"

chen Hallenlufttemperaturen und der gros- lein die lüftungstechnisch geforderte
sen Luftwechselraten besonders energiein- Trockenhaltung der Zuluft ermöglichen. I®

tensive Anlagen. Die Verteuerung des diesen Aggregaten wird die energiereiche
Brennstoffes hat sich denn auch entspre- Abluft aus Hallenbädern der einströmet'
chend massiv auf die Betriebskosten von den Frischluft übertragen. In diesem Pf°'
Hallenbädern ausgewirkt. Die Möglichkei- zess scheiden sich infolge der höhet
ten einer Brennstoffeinsparung mittels Feuchtigkeit der Hallenbadabluft gross®

Energierückgewinnung zu nutzen, liegt Mengen von Wasser aus. Aus dieser®

deshalb spätestens seit dem Herbst 1973 Grunde ist der Korrosionsbeständigke®
nahe. Als technische Lösung für die Errei- solcher Wärmeaustauscher besondere A®
chung einer wirkungsvollen Energierück- merksamkeit zu schenken. Nur durch d|0

gewinnung bieten sich vordringlich reku- Wahl von Glasplattentauschern ist eit®
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Beständigkeit und damit hohe Lebensdauer
von solchen Energierückgewinnungsanlagen

überhaupt möglich. Durch die
Kondensatausscheidung ist aber ein hoher
Wirkungsgrad des Energieaustausches
erst erreichbar, wenn die Kondensationswärme

des Wassers zur Aufwärmung der
Frischluft zusätzlich genutzt werden kann.
Das System des rekuperativen Glasplat-
tentauschers hat sich deshalb für die
Anwendung in Hallenbadbelüftungen
ausserordentlich stark durchgesetzt. Allein in der
Schweiz wurden seit anfangs 1973 bis
Sommer 1974 über 100 Hallenbäder mit
solchen Systemen ausgerüstet. In allen
diesen Anlagen konnte mittels der
Energierückgewinnung der Energiebedarf für
die Hallenbelüftung, der den grössten Anteil

am Energiehaushalt eines Hallenbades
darstellt, auf rund die Hälfte gesenkt werden.

Dies entspricht allein für die erwähnten

100 schweizerischen Anlagen einer
jährlichen Brennstoffeinsparung von rund
2500 Tonnen Heizöl. Für die einzelnen
Anlagen bedeutet diese Energieeinsparung
eine erhebliche Verminderung der
Betriebskosten.
Die Brennstoffkosteneinsparungen sind so
hoch, dass die zusätzlichen Anlagekosten
für die Energierückgewinnung damit im
Mittel in einem Jahr amortisiert werden
können.

Zunahme der Bedeutung der Energierück-
gewinnung in Hallenbädern in der Schweiz ^

AG Heinr. Hatt-Haller
Generalunternehmung
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